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HILDESHEIMER LAND

Baustraßen und schweren Trans-
portverkehr hinzu, steigere sich der
Schaden durch die Verdichtung der
Böden.

„Da auch bei jedem Wetter ge-
arbeitet wird, kann es sein, dass der
Boden für Jahrzehnte geschädigt
wird“, sagt Sauerwein. Für Landwir-
te,dieumjedenHektarErtragringen
und mit Weltmarktpreisen rechnen
müssen, kann das zu einem großen
wirtschaftlichen Schaden führen.
Deswegen ist unter anderem der
Landkreis Hildesheim und der Bun-
desverband Boden Mitveranstalter
der Bodenkonferenz und der The-
menwochen.

Sauerwein fordert für die Bau-
maßnahmen zur Erdverkabelung
ein Bodenschutzkonzept, bei dem es
darum geht, wie die Bodenschichten
auf der Baustelle abgetragen und
zwischengelagert werden, um eine
Durchmischung zu verhindern. Der
Landkreis Hildesheim habe zudem
eine Bodenfunktionskarte für alle
Flächen der Region. „Er ist damit
niedersachsenweit ein Vorreiter bei
dem Thema“, lobt Sauerwein.

Er hofft nun, dass das Thema Bo-
den mehr Gehör in der Politik finden
wird. Deswegen will er über sechs
Themenabende ab 30. November je-
weils dienstags und donnerstags
über verschiedene Themen infor-
mieren. Die Veranstaltungen wer-
den unter www.uni-hildesheim.de
im Veranstaltungsband aufgeführt
samt Zugangslinks zu den Online-
Angeboten.

Erosion eher im Südkreis
Kreis Hildesheim. Im Hildes-
heimer Südkreis sind die Bö-
den einem anderen Problem
ausgesetzt als in der flachen
Börde: der Bodenerosion an
Hanglagen. Feine Erde wird
durch abfließendes Wasser
einfach weggeschwemmt,
verschwindet in Gewässern –
und kommt nicht wieder. Die
Folge: Die Standortqualität
nimmt an vielen Stellen ab.

Das Landesamt für Berg-
bau, Energie und Geologie
(LBEG) nimmt die Böden in
ganz Niedersachsen seit 30
Jahren kontinuierlich an mitt-
lerweile insgesamt 90 Mess-
stellen unter die Lupe – im Sü-
den des Hildesheimer Landes
bei Lamspringe, Nette, Klein
Ilde, Brüggen und Adenstedt.

Ein Ziel dieser „Boden-
Dauerbeobachtung“, wie sie
offiziell heißt: Das Amt will
Ursachen stärkerer Erosion
auf landwirtschaftlichen Flä-
chen herausfinden – damit
Bauern bei der Bewirtschaf-
tung der Felder entsprechend
präventiv reagieren können.
Das wird immer wichtiger –
denn: Starkregen kommt
durch den Klimawandel häufi-
ger vor und setzt die Äcker zu-
nehmend unter Druck.

Die Dauer-Beobachtung
des LBEG mit dem speziellen
Fokus auf Erosion läuft mittler-
weile seit 21 Jahren. Und sie
hat auch an den Messstellen
im Hildesheimer Südkreis
schon unterschiedliche Ursa-
chen herauskristallisiert. So
zeigt sich laut LBEG, dass eine
sogenannte konservierende

Landwirtschaft den Bodenab-
trag um 50 bis 80 Prozent ver-
ringern kann. Dabei wird weit-
gehend auf Pflügen verzichtet.
Der Boden wird mit anderen
Geräten bearbeitet, die weni-
ger tief in die Bodenoberfläche
eingreifen.Überraschtwardas
LBEG selbst über die Erkennt-
nis, dass mehr als die Hälfte
der Bodenabträge in die Zeit
zwischen November und März
fallen – obwohl die meisten
Äcker dann durch Winterge-
treide bestellt sind. Einen gro-
ßen Unterschied macht die
Feldfrucht: Während Kartof-
feln Erosion begünstigen, ver-
hindert der Winterraps sie
eher. Letztlich werden die Er-
kenntnisse der Boden-Beob-
achtung mit fortschreitendem
Klimawandel noch wichtiger
werden.

Von Thomas Wedig

Kreis Hildesheim. Der Geographie-
professor Martin Sauerwein aus Hil-
desheim ist so etwas wie ein Karl
Lauterbach in seinem Fachgebiet:
Beide sind nüchterne Naturwissen-
schaftler, und beide nehmen aber
keinBlattvordenMund,wennesum
ihre Kernthemen geht. Bei Sauer-
wein sind es zum Beispiel die Böden
der Region Hildesheim. Und die ste-
hen gewaltig unter Stress, ist er fest
überzeugt.

Bereits zum neunten Mal lädt der
LeiterdesInstituts fürGeographiean
der Universität Hildesheim zu einer
Bodenkonferenz mit Themenwo-
chenein.NeunJahre, indenenallein
im Landkreis Hildesheim jedes Jahr
die landwirtschaftliche Nutzfläche
um 60 Fußballfelder geschrumpft ist.
Neun Jahre, in denen Hochwasser-
katastrophen und Dürresommer den
Böden massiv zugesetzt haben. Und
das wird kein Ende nehmen.

Vorallemnichtnachdem„enttäu-
schenden Ergebnis der Glasgow-
Konferenz“, konstatiert Sauerwein.
Sein Urteil: „Der Klimawandel wird
sich ungebremst fortsetzen.“ Stark-
regenereignissewiekürzlichimAhr-
tal seien zwar punktuell, könnten
aber auch den hiesigen Landkreis
heimsuchen: „2017 ist die Börde
noch glimpflich davongekommen,
bei einer Schlechtwetterzelle wie im
Ahrtal hätte hier die Marienburg
wegschwimmen können.“

Drastische Worte, doch Sauer-
wein beobachtet ebenso wie seine
Fachkollegen mit großer Sorge die
derzeitigen Entwicklungen. Neben
dem Klimawandel sind es der fort-
schreitende Siedlungsbau und die
geplante Erdverkabelung, die die
Bördeböden weiter unter Stress set-
zen werden.

Daher auch der Titel der Boden-
konferenz am 25. November im Au-
dimax der Uni. Beginn ist um 9.30
Uhr. Dort geht es vor allem auch um
die Auswirkungen auf die hiesige
Landwirtschaft. „Der Boden ist die
Haut unserer Erde, und die ist sehr
empfindlich“, schildert Sauerwein
die Lage. Mit der Entscheidung, die
Stromleitungen statt über Megatras-
sen über Erdkabel von Nord nach
Süd zu leiten, sei auch eine Entschei-
dung gefallen, die zu großen Schä-
den für die Qualität dieser Böden
führen könne.

In einer Trassenbreite von bis zu
40 Metern und einer Tiefe von etwa
zwei Metern würde kostbarer Löß-
bodeneinfachvölligdurchwühltund
für mehrere Jahre an Qualität verlie-
ren: „Vor allem Lößböden sind emp-
findlich bei großem Druck.“ Rechnet
man also noch die Belastung durch

Von Norbert Mierzowsky

Erdkabelbaustelle bei Wartjenstedt für die neue Höchstspannungsleitung im Jahr 2020. Die nächsten Baustellen werden folgen. FOTO: HAZ/ARCHIV

165,9: Inzidenz auf
Höchststand seit
Pandemiebeginn
Weiterer Todesfall: ein Mann

im Alter von 65 Jahren

Kreis Hildesheim. Am Dienstag meldete der
Landkreis Hildesheim einen weiteren Coro-
na-Todesfall. Bei dem Verstorbenen handelt
es sich um einen Mann im Alter von 65 Jahren.
Zudem gab es 13 neue Coronafälle. Weil aber
auch 58 weitere Personen als geheilt galten,
wies die Statistik 627 Menschen mit einer Co-
rona-Infektionaus–amMontagwarenesnoch
673 Personen. Über das Wochenende war die
Zahl der Infizierten drastisch angestiegen, 199
Fälle hatte das Gesundheitsamt am Montag
neu registriert.

DieSieben-Tage-Inzidenz isterneutgestie-
gen. Der Kennwert wurde am Dienstag vom
Robert-Koch-Institut mit 165,9 angegeben
und liegt in der Region damit so hoch wie noch
nie. Der Höchstwert in der Pandemie lag bis-
lang am 7. Januar dieses Jahres bei 163,9.

Die Zahl der Erkrankten, die derzeit in
Krankenhäusern oder Reha-Kliniken behan-
delt werden müssen, lag am Dienstag weiter-
hin bei 20. Diese Zahl umfasst nach Angaben
des Gesundheitsamtes alle Einwohner von
Stadt und Landkreis, die wegen Corona in
einem Krankenhaus behandelt werden oder
in einer Reha-Klinik aufgenommen sind und
aktuell infiziert sind. Und zwar unabhängig
vom Standort der Klinik, auch Betroffene in
Häusern außerhalb des Landkreises zählen in
dieser Statistik mit.

Nach Angaben des DIVI-Intensivbettenre-
gisters liegen derzeit sechs an Covid-19 er-
krankte Personen auf einer Intensivstation in
einem der vier Krankenhäuser in Stadt und
Landkreis. Davon wird eine Person invasiv be-
atmet. Diese Statistik berücksichtigt aus-
schließlich Betroffene, die im Landkreis Hil-
desheim behandelt werden – unabhängig von
ihrem Wohnort. Corona-Patienten aus dem
Kreis Hildesheim, die in Kliniken außerhalb
des Kreisgebiets behandelt werden, sind von
diesen Daten nicht erfasst.

231 Corona-Fälle waren am Dienstag im
Stadtgebiet registriert: 26 Fälle in 31134 (-2 im
Vergleich zu Montag), 52 Fälle in 311135 (-12),
51 Fälle in 31137 (-3), 69 Fälle in 31139 (-3), 33
Fälle in 31141 (-4).

Im Landkreis gab es in Bad Salzdetfurth mit
60 die meisten Infizierten. Die weiteren Zah-
len: InAlfeldgabes38Corona-Fälle (-2), inAl-
germissen 15 (-1), in Bockenem 31 (unverän-
dert), in Diekholzen 3 (unverändert), in Elze 8
(-2), in Freden 15 (unverändert), in Giesen 20
(-3), in Harsum 36 (+1), in Holle 18 (-3), in Lam-
springe 8 (-1), in der Samtgemeinde Leine-
bergland 22 (-3), in Nordstemmen 18 (-1), in
Sarstedt 49 (unverändert), in Schellerten 27
(-2), in Sibbesse 7 (-2), in Söhlde 21 (-1).

LAND IN SICHT

Ein Beispiel
für Menschenliebe

Beeindruckend, wie viel Engagement
Menschen unter dem Dach der Stiftung
Jonathan zeigen. Sie haben in der Re-

gion Hildesheim viele Kontakte zu Fachärz-
ten, Experten, Juristen und Institutionen auf-
gebaut,umschwerstbehindertenKindernund
Jugendlichen zu helfen. Sie sollen auch unter
komplizierten Bedingungen im Elternhaus le-
ben können. Um Geld für Hilfsmittel zu be-
kommen, macht sich die Stiftung etwa bei Be-
hörden stark. Denn für etliche Familien ist es
ein Kampf, bürokratische Hürden zu überwin-
den, um etwa einen Lift für ein Kind im Roll-
stuhl zu finanzieren. Dieses ist nur ein Beispiel
der Stiftungsarbeit – wenn Sie mehr darüber
wissen wollen und auch neugierig sind, wie
ein Klangkissen einem Kind hilft, dann blät-
tern Sie bitte um. Ich finde, die Einrichtung mit
Wurzeln in Rössing ist ein leuchtendes Vorbild
für Menschenliebe im Hildesheimer Land.
Hoffentlich gibt es für sie bald noch mehr
Unterstützer und Unterstützerinnen.

Von Alexander Raths

AUSBREITUNG
CORONA

165,9

Personen in häuslicher Quarantäne

Welche Altersgruppen sind infiziert?

Stand: Vortag
HAZ-Grafik Sally Wittig
Quellen Landkreis Hildesheim
*1 Robert-Koch-Institut

Info Seit dem 25. April veröffentlicht die
HAZ die vom RKI genannten Inzidenzwerte,
da seitdem die RKI-Daten für
Einschränkungen und Lockerungen
maßgeblich sind.

*2 Land Niedersachsen

Zahlen zum Coronavirus
im Landkreis Hildesheim
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aktuelle Corona-Fälle

davon Reiserückkehrer

Zahl der Neuinfektionen im Landkreis Hildesheim
pro 100 000 Einwohner in den vergangenen
sieben Tagen.

Neuaufnahmen Krankenhaus, Fälle je 100 000
Einwohner binnen sieben Tagen.

Landesweite Belegung der 2 424 Intensivbetten
wegen Covid-19.

Ergibt sich aus den Neuinfektionen, der
Hospitalisierung und Intensivbetten-Belegung.
Die nächste Warnstufe gilt nur dann, wenn zwei
dieser Indikatoren einen Grenzwert überschreiten.
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CORONA DIE LAGE

Von Ulrike Kohrs

KOMMENTAR

Von Norbert Mierzowsky

Endlich die
Böden schützen

Dass Wälder sterben, kann je-
der sehen, der durch den
Harz fährt. Dass Böden auch

sterben können, sieht man aller-
dings kaum, wenn man von Hil-
desheim in den Harz fährt. Doch
überall wird gebuddelt und ge-
schaufelt für neue Wohnungen
und Straßen und demnächst auch
noch für Erdkabel. Alles wichtige
Dinge, ohne Frage, doch es geht
hier auch um die endliche Res-
source Boden. Die gleichzeitig
durch Überschwemmungen und
Dürresommer angegriffen wird.
Höchste Zeit für ein Bodenma-
nagement. Der Landkreis hat da-
für schon wichtige Daten gesam-
melt. Nun ist die Politik dran, für
den Schutz der Bördeböden ein
Konzept zu entwerfen. Im Interes-
se aller.

Uni schlägt Alarm:
Gefahren für die Bördeböden

Bauprojekte und Klimawandel bedrohen Landwirtschaft in der Region

2017 ist die
Börde noch
glimpflich

davongekom-
men, bei einer
Schlechtwet-
terzelle wie
im Ahrtal

hätte hier die
Marienburg
wegschwim-
men können.

Martin Sauerwein
Leiter des Instituts für
Geographie an der

Universität Hildesheim


